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R e�ung braucht nur, wer verloren 
ist – wer sich nicht selbst helfen 
kann. Doch genau das möchten 

wir o� nicht wahrhaben. Wir wollen stark 
sein, unser Leben im Griff haben, unab-
hängig sein. Schwäche fühlt sich gefähr-
lich an. Auf Hilfe angewiesen zu sein, 
erinnert uns daran, dass wir unser Leben 
nicht vollständig in unserer Hand haben.

Dabei gehört „Re�ung“ zu jedem 
menschlichen Leben: als Kinder müssen 
wir getragen werden. Als Erwachsene 
brauchen wir andere, mit denen wir Auf-
gaben und Verantwortung teilen können. 
Als ältere Menschen sind wir auf Unter-
stützung angewiesen. Niemand von uns 
lebt ohne Bedür�igkeit. Und doch fällt es 
uns schwer, Hilfe anzunehmen – selbst 
dann, wenn sie uns gut tut. Zum Glück 
gibt es Menschen, die uns zur Seite 
stehen, wenn wir Re�ung brauchen.

Die Bibel ist eine lange Geschichte über 
diesen Widerstand. Jesus kommt, um zu 
re�en. Er sucht die Verlorenen, er heilt, 
richtet auf, schenkt eine neue Perspek-
�ve. Doch viele wollen das nicht hören. 
Seine Einladung zur Re�ung endet am 
Kreuz – und gerade dort vollendet sich 

das, was er begonnen hat. Go� lässt sich 
selbst in die Schwäche hineinfallen. Er 
weiß, was es heißt, verloren zu sein. Aber 
gerade dadurch ist er zum Re�er gewor-
den.

Re�ung ist ein Geschenk, denn wir 
können uns nicht selbst re�en. Und wie 
bei jedem Geschenk müssen wir die 
Hände öffnen, um es anzunehmen. O� 
gelingt uns das nicht sofort. Go� kennt 
unser Zögern. Er weiß um unseren Stolz, 
unsere Verletzlichkeit, unsere Angst, uns 
abhängig zu machen. Darum bleibt er 
geduldig und sucht uns, 
denn es liegt ihm am 
Herzen, dass nie-
mand verloren 
geht. Das macht 
unsere Schwä-
chen nicht klei-
ner, aber unsere 
H o f f n u n g 
größer.

Jan Thelen

D��� ��� M����������� ��� ��������, 
�� ������ ��� �� ������, ��� �������� ���. (L� ��,��)
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D as Interview mit Florian Rahlf (��), 
Löschgruppenführer in der Lösch-
gruppe Berkum der Freiwilligen 

Feuerwehr Wachtberg, führte Pfarrer 
Günter Schmitz-Valadier.

„Freiwillige Feuerwehr“, das klingt für 
mich nach „re�en“. Wolltest du immer 
schon was re�en?

Es entspricht schon dem Leitgedanken der 
Feuerwehr: „Re�en, Löschen, Bergen, 
Schützen“. Ich möchte aber klar stellen, 
dass ich lieber vom „Helfen“ spreche. Beim 
Re�en schwingt die existenzielle Notlage 
eines Menschen mit, der in Lebensgefahr 
ist. Das ist bes�mmt nichts, was man sich 
wünscht, aber helfen natürlich schon. Und 
ja, jeder, der bei uns mitmacht und gegebe-
nenfalls auch sein Leben riskiert, macht das 
auch aus persönlichen Gründen. Bei mir ist 
es, der Gemeinscha� auch etwas zurückge-

ben zu wollen. 
Wenn wir zu 

einem 
E i n s a t z 
f a h r e n , 
der wohl 
auch mit 
Not für 
a n d e r e 

v e r b u n -
den ist, ist 

das für uns dennoch sinnvoll und auch 
erfüllend.

Wie bist du zur Freiwilligen Feuerwehr 
gekommen?

Im Zuge einer Projektwoche in der Berku-
mer Grundschule: „Feuer-AG“. Da wurde ich 
ergriffen; klar: große, rote Autos: cool! Ich 
war gleich „Feuer und Flamme“ (lacht), 
habe dann das Fußballspielen gelassen und 
bin fest zur Jugendfeuerwehr gegangen.

Was ist das Faszinierende daran? Ihr 
sprecht ja auch viele Kinder und Jugendli-
che an.

S�mmt. Zunächst natürlich die Technik, tra-
di�onell was für die Jungs, aber das ändert 
sich auch. Wir haben etwa ein Viertel an 
Mädchen mit dabei. Was alle fasziniert: 
dass man nicht fremd bleibt, dass man voll 
in der Gemeinscha� aufgenommen und 
akzep�ert wird. Später rutscht man dann 
höher und zeigt den Jüngeren, wie man ein 
Ziel erreicht, man übernimmt nach und 
nach Verantwortung. Ich habe mich da 
immer wohlgefühlt. 

Gibt´s bei euch keine Animositäten? 
Doch, klar, wie überall auch könnte nicht 
jeder ein persönlicher Freund des anderen 
sein – was aber wirklich beeindruckend ist: 
dass im Einsatz immer alle an einem Strang 

E����� F��������, ����� F��������!
ziehen, ohne Vorbehalt. Das ist schon was 
Besonderes.

Warst du schon bei Einsätzen, an denen 
du später zu knabbern ha�est, wo du 
selbst Hilfe brauchtest?

Am einprägsamsten für mich war es, als 
wir mal zu einem Suizid gerufen wurden. 
Die dor�gen Bilder sind mir lange nachge-
gangen. Zum Glück können wir uns dar-
über aber auch gut in der Gruppe 
austauschen und könnten auch professio-
nelle Hilfe in Anspruch nehmen.

Und bist du selbst schon einmal in eine 
gefährliche Situa�on geraten?

Nun, du scheinst ja ein bisschen auf der 
Suche nach dem Spektakulären zu sein. 

Ich sage dir, am gefährlichsten wird es, 
wenn man völlig unspektakulär eine 
Ölspur abarbeitet und sich dabei im Stra-
ßenverkehr bewegt. Da kann immer was 
passieren.

Danke für das Gespräch, lieber Florian. 
Deine Eltern sind Gemeindebriefausträ-
ger in Werthhoven und engagieren sich 
in unserer Kirchengemeinde. 

Genau. Ich bin, denke ich, irgendwie schon 
zur Gemeinnützigkeit erzogen worden. 
Das haben sie mir in die Wiege gelegt. 
Mein Einsatz in der Freiwilligen Feuerwehr 
ist aber einfach auch eine schöne Aufgabe, 
die ich gerne mache und die Teil meines 
Lebens ist.

R����� – (�)���� L�����������

N ach der Schule bin ich für ein frei-
williges soziales Jahr in den 
Re�ungsdienst gegangen und 

Re�ungssanitäterin geworden. Dort habe 
ich meine Leidenscha� gefunden.

Helfen zu können und zu re�en hat mich 
von Anfang an erfüllt.

Die meisten kennen bes�mmt das schöne 
Gefühl von Dankbarkeit in den Augen, wenn 
man helfen konnte. Ich bin süch�g gewor-
den nach diesem Gefühl, süch�g geworden 
nach dem Adrenalin, dem Teamzusammen-
halt, der Begegnung mit vielen sehr ver-
schiedenen Menschen und natürlich auch 
mit der Medizin.

Mi�lerweile stu-
diere ich im �. 
Semester, um 
später als Ärz�n 
Menschenleben 
re�en zu können. 
Ich kann nur emp-
fehlen, sich ab 
und zu mal in die 
Posi�on des Re�en-
den zu begeben und 
sich in dem Strahlen der 
Augen des Gegenübers zu verlieren.

Jule Kliebisch, Niederbachem
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I m Frühjahr ���� bekam ich eine (erst-
mal) niederschme�ernde Diagnose. 
Zeitgleich bekam ich immer wieder 

den beruhigenden Gedanken (vom Heili-
gen Geist), den ich auch aus-

sprach: „Jetzt sterben, 
kann der liebe Go� 

überhaupt gar 
nicht wollen. Wer 
kümmert sich um 
meine behin-
derte Schwester? 
Mein junger 

Kater wäre Voll-
waise. Beim Tier-

schutz würde meine 
Unterstützung wegfal-

len. Ich werde hier auf Erden noch 
gebraucht! Alles wird gut.“ 

Was soll ich sagen: Alles wurde gut!

Und noch etwas: Wenn ich beispiels-
weise  Obst aus dem Müll re�en und dies 
dem Tierschutz oder Gnadenho�ieren als 
Leckerbissen weitergeben darf und dann 
bei der Fü�erung sehe, wie genüsslich die 
alten oder kranken Tiere schlemmen, 
bekomme ich Glücksgefühle. Das re�et 
mich immer wieder bei anstrengenden 
Lebenssitua�onen oder fürchterlichen 
Nachrichten.

Heidi Retzlaff-Mohr, 
Niederbachem

G������� ����� ��� H������� G����

F����� ��� R������

W egen der Kontrollen war unsere 
Flucht aus der DDR ein riskantes 
Unternehmen. 

Doch wir ha�en Glück. Wir fuhren 
getrennt nach Westberlin und als wir uns 

auf einem Westberliner S-Bahnhof in die 
Arme fielen, wussten wir: 

„Wir sind gere�et!“
Dr. Helmut Droop, 

Niederbachem

J esus trägt das Re�en schon in 
seinem Namen, aramäische Kurz-
form zu Jehoschua/Josua: „Go� 

re�et“. Und damit bezeichnet sein 
Name das ganze Programm Go�es. So 
wie Jesus predigte und sowohl mit den 
Wunderheilungen als auch mit seinen 
Gleichnissen immer wieder das 
re�ende Handeln Go�es betonte.

Am stärksten verbindet die Kirche diesen 
Aspekt mit dem Ende des Lebens Jesu von 
Nazareth. Als Schwerverbrecher im römi-
schen Reich hingerichtet zu werden und 
durch nichts mehr an das Herrliche und 
Erhabene der Go�heit zu erinnern – das 
musste einen Sinn haben!

Immerhin war Jesu Go�heit ja bestä�gt 
worden durch die Auferstehung, dem größ-
ten aller Wunder. Dann konnte die Art 
seines Sterbens nicht nebensächlich sein. 
Die älteste christliche Bekenntnisformel 
über ihn bestä�gt das: „Für uns gestorben 
und für uns auferstanden“. Das Heilsgesche-
hen wird zwar mit seiner Auferstehung aus-
gesagt, aber nur in Verbindung mit seinem 
Tod, in dem also genau so viel Heil liegt wie 
in der Auferweckung.

Dies hat der Apostel Paulus in einzigar�-
ger Weise durch seine sogenannte Kreuzes-
theologie auf den Punkt gebracht: Ohne das 

menschliche Leiden zu rela�vieren, erweist 
Go� seine Macht gerade dort, wo Schwach-
heit, Krankheit und Verlust herrschen. Er 
hil� tragen und ist den Verlierern näher als 
den Gewinnern. Gerade auch im Kontext 
der Religionen muss diese Wahrheit von 
den Kirchen betont und immer neu bedacht 
werden, um das kleine Licht des Trostes 
nicht im glänzenden Strahl der Herrlichkeit 
untergehen zu lassen.

Angesichts dieser Hintergründe wird 
leicht verständlich, dass das Osterfest theo-
logisch um Meilen über dem Weihnachts-
fest liegt – und es ist nur gemeinsam zu 
haben mit Ostersonntag und Karfreitag.

Und deshalb ist uns die Passionszeit vor 
Ostern auch so besonders wertvoll, spürbar 
in den Sonntagsgo�esdiensten. Sie re�et 
uns davor, gedanklich abzuheben.

Günter Schmitz-Valadier

D�� ������ L���� ������
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W�� ������ ���������� ���?

T iere waren schon seit meiner Kind-
heit immer Teil der Familie und wie in 
vielen Familien: Hund, Katzen, Kanin-

chen. Dass aus der kindlichen Tierliebe ein 
freizei�üllendes Ehrenamt wurde, habe ich 
in ganz besonderer Weise jungen Men-
schen zu verdanken, die mir mit ihrem Blick 
auf die Zukun� in jedem Wort aus dem 
Herzen und den Gedanken sprechen. 

Im Grunde hat es vor sieben Jahren mit 
dem Bau eines überdimensionierten Bie-
nenhotels und dem Umzug von �� Ziegen 
nach Wachtberg begonnen. Ich ha�e noch 
nie eine Ziege an den Hörnern gehalten 
oder bin ihnen hinterhergerannt, um sie 
einzufangen (Ziegen sind Fluch�ere). Diese 
Ziegen kamen zum größten Teil aus schlech-
ter und sehr schlechter Haltung, so wie 
viele der Tiere, die wir seither auf dem 
���� als Gnadenhof gegründeten und ���� 
zum Lebenshof umbenannten Lebenshof 
Anna e. V. aufgenommen haben.

Diese Tiere gehören zu den als "Nutz�e-
ren" bezeichneten Tierarten. Ich 

habe das Gefühl, dass der 
Zusammenhang zwi-

schen dem Lebewe-
sen und dem 
L e b e n s m i � e l 
häufig nicht gese-
hen wird bzw. dass 
das Meat-Parado-

xon als innerer Widerspruch zwar exis�ert, 
aber nur langsam zu Veränderungen führt.

Das Schicksal dieser Tiere, der Legehen-
nen, Masthühner, Schweine, Kühe, Schafe, 
Ziegen, Puten und Gänse lässt mich nicht 
mehr los. Der Umgang mit ihnen in der 
Tier-"Industrie", die Gleichgül�gkeit, die 
Habgier, die Brutalität steht für viel mehr. 
Humanismus?!

Viele der Menschen, die zu unserem Hof 
kommen, suchen die Ruhe und Freundlich-
keit, die Gelassenheit und Fröhlichkeit 
unserer Tiere, der Schweine Paul �, Paul � 
und Bärbel, der Schafe Siegfried und Kriem-
hild und ihrer Gefährten, der Masthühner 
Arnie (den Namen verdankt er seiner brei-
ten Brust) und Anne�e und vieler anderer.

Wer re�et hier eigentlich wen?

Sehr gute und deutliche Gedanken zum 
Thema Schöpfung, der Stellung des Men-
schen und damit seiner Verantwortung hat 
der Theologe Eugen Drewermann in seinem 
Buch "Über die Unsterblichkeit der Tiere, 
Über die Verwandtscha� allen Lebens" 
beschrieben.

Ich denke, es ist wich�g, aus der Schöp-
fung nicht Herrscha� abzuleiten, sondern 
Verantwortung.

Kirsten Wötzel, Berkum

Re�en. Scheint manchmal kaum möglich, nicht gewollt. 
Reichtum, Macht sind ungleich verteilt und werden es immer mehr. Weltweit, überall. 
Alles re�en? Wer kann’s? Im Kleinen vielleicht. Re�en wir alles, wenn wir im Kleinen re�en?

Klaus Ackermann, Ließem
Text zum Foto: Auf der Müllkippe. Maputo, Mosambik, ����
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M���� �� G�����������

��.��.���� in Niederbachem
The Gloria’s Three mit Liedern von Simon & Garfunkel

M������-K������

D�� K������� ����� ������!

Jedes Jahr an diesem Sonntag / ziehn, gleich grauer Maus,
die sehr ernsten Protestanten / zum Gemeindehaus.

Doch unter den Büßerhemden / schimmern ein paar Farben.
Kann es sein, dass die und jene / etwas Buntes tragen?

Plötzlich sieht man Orden, Hütchen, / kaum zu glauben, dann 
zieht sich einer ganz verstohlen / eine Pappnas´ an.

Und man munkelt in ganz Bachem: / Was sind das für Sachen?
Selbst die Evangelischen / fangen an zu lachen?

So viel ist sicher, das steht fest: / Die Stunde wird sehr heiter.
Und dann zieht die Karawane / unbekümmert weiter! 

Einladung zum Go�esdienst am Karnevalssonntag mit Pfarrer Günter Schmitz-Valadier und 
gereimter Predigt. Es spielen die Tea Harolds (� Barden mit ihren Gitarren).
Sonntag, ��. Februar um �.�� Uhr im Gemeindehaus Niederbachem.

V����������������������� ��� K���������:�����

Es ist so weit: Die diesjährigen Konfirman-
den und Konfirmandinnen stellen sich der 
Gemeinde vor und gestalten die Go�es-
dienste. In Niederbachem spielt zu ihrer 
und zu Go�es Ehre die Kirchenband. 

Die Gemeinde darf gespannt sein, ob 
wieder ein sehr persönliches Glaubensbe-
kenntnis formuliert wird.

Sonntag, �. März ���� 
um �.�� Uhr im Gemeindehaus Niederbachem
um ��.�� Uhr in der Gnadenkirche Pech.

Ö����������� K������� �� P����������

Am Palmsonntag, ��.��.����, sind alle 
Wanderer/Spaziergängerinnen zum tradi-
�onellen Ökumenischen Kreuzweg eingela-
den. 

Start ist um ��.�� Uhr an der Katholi-
schen Kirche Oberbachem. Der land-
scha�lich reizvolle und topographisch 
wenig (nur zu Beginn) anstrengende Weg 
führt nach Niederbachem zum Evangeli-
schen Gemeindehaus. 

Wir tragen ein leichtes 
Kreuz mit. An vierzehn 
Kreuzwegsta�onen (Weg-
kreuzen) wird jeweils ein 
kurzer Halt mit einer 
Liedstrophe, einem Bibel-
wort oder einem Gebets-
text eingelegt. 

Ende ca. ��.�� Uhr. 

A�������� �� L�����������

Mi�woch �. und ��. Februar sowie �. und ��. März um ��.�� Uhr.
Die Andachten im Limbachs�� sind öffentlich. Wer kommen möchte, ist herzlich eingeladen. 

S�����������������

Grundschule Berkum:
��.��. & ��.��.����
Grundschule Niederbachem: 
Pause im Februar und März.

Grundschule Pech: 
��.��. & ��.��.���� um ��.�� Uhr Gnadenkirche
Grundschule Villip:
��.��. & ��.��.���� um ��.�� Uhr Kath. Kirche Villip

Wir laden ein zum Kantatengo�esdienst zum Mitsingen und singen die Kantate "O Lamm 
Go�es, unschuldig" von Johann Sebas�an Bach.
Alle, die Freude am Chorsingen haben, sind herzlich zum Mitsingen eingeladen.
Probe: Samstag, den ��. März von ��.�� bis ��.�� Uhr im Gemeindehaus Niederbachem.
Bi�e um Anmeldung bei: julian.hollung@ekir.de
Kantaten-Go�esdienst: Sonntag, den ��. März um �.�� Uhr in Niederbachem. 
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Niederbachem: Wir laden alle Kinder ab � Jahre herzlich 
zum Kindergo�esdienst ein. Am Sonntagmorgen treffen 
wir uns zu einer biblischen Geschichte, zum Basteln, 
Singen und Beten.

An den folgenden Sonntagen freuen sich Anne�e Heuer und ihr Team auf die Kinder: 
�. Februar und �. März um �.�� Uhr im Gemeindehaus Niederbachem.

Pech: Magst du spannende Geschichten? Hörst du gerne von Helden und Heldinnen, von 
Wundern, Abenteuern und großen Hoffnungen? Dann komm ab Februar zum Kindergo�es-
dienst in der Gnadenkirche! Gemeinsam entdecken wir Geschichten aus der Bibel, singen 
fröhliche Lieder, basteln und haben viel Spaß zusammen. Alle Vor- und Grundschulkinder 
sind herzlich eingeladen. Komm vorbei!

An folgenden Sonntagen freut sich Familie Neuburg auf dich:
��. Februar und ��. März um ��.�� Uhr in der Gnadenkirche in Pech.

K�r��� �i� K�n���� K��m�! B��ng� ���� Las�.

Der Weltgebetstag der Frauen führt uns im Jahr ���� in das bevölkerungsreichste Land 
Afrikas: Nigeria. Mit über ��� Millionen Menschen vereint der „afrikanische Riese“ über 
��� Ethnien mit mehr als ��� gesprochenen Sprachen. Die drei größten Ethnien sind 
Yoruba, Igbo und Hausa, aufgeteilt in den muslimisch geprägten Norden und den christli-
chen Süden. Außerdem hat Nigeria eine der jüngsten Bevölkerungen weltweit, nur � % sind 
über �� Jahre alt. Dank der Ölindustrie ist das Land wirtscha�lich stark, mit boomender 
Film- und Musikindustrie. Reichtum und Macht sind jedoch sehr ungleich verteilt.

In diesem Jahr feiern Menschen in über ��� Ländern der Erde den Weltgebetstag, den 
Frauen aus Nigeria vorbereitet haben. „Kommt! Bringt eure Last.“ lautet ihr hoffnungsver-
heißendes Mo�o, angelehnt an Ma�häus ��,��-��.

In Nigeria werden Lasten von Männern, Kindern und vor allem aber von Frauen auf dem 
Kopf transpor�ert. Doch es gibt auch unsichtbare Lasten wie Armut und Gewalt. Das 
face�enreiche Land ist geprägt von sozialen, ethnischen und religiösen Spannungen. Isla-
mis�sche Terrorgruppen wie Boko Haram verbreiten Angst und Schrecken. 

Hoffnung schenkt vielen Menschen in dieser existenzbedrohenden Situa�on ihr Glaube. 
Diese Hoffnung teilen uns christliche Frauen aus Nigeria mit – in Gebeten, Liedern und 
berührenden Lebensgeschichten. Sie berichten vom Mut alleinerziehender Mü�er, von 
Stärke durch Gemeinscha�, vom Glauben inmi�en der Angst und von der Kra�, selbst unter 
schwersten Bedingungen durchzuhalten und weiterzumachen. 

Gemeinsam mit Christ:innen auf der ganzen Welt feiern wir in Wachtberg diesen beson-
deren Tag. Wir hören die S�mmen aus Nigeria, lassen uns von ihrer Stärke inspirieren und 
bringen unsere eigenen Lasten vor Go�. Es ist eine Einladung zu Solidarität, Gebet und 
Hoffnung. Seid willkommen, wie ihr seid. Kommt! Bringt eure Last.

Freitag, �. März ���� um ��.�� Uhr im Gemeindehaus Niederbachem und
um ��.�� Uhr in der Gnadenkirche Pech.

Im Anschluss laden wir an jedem Ort  herzlich zum Beisammensein ein.
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B������, K�����, B������ – J�������������� ����

Wer scha� alle 
Neune? Das 
war die Frage 
beim Weih-
nachtskege ln 
der Jugendmit-
arbeitenden in 
der Gaststä�e 

Küpper in Pech. Leider niemand und beim 
We�kampf „Jungs gegen Mädchen“ haben 

die Jungs gewonnen. Beim nächsten Mal 
wird sicher Revanche genommen! Dieser 
rundum gelungene Abend hat gezeigt, dass 
Gemeinscha� und Freude wich�ger sind als 
jeder Punktestand. Die Jugendleiter, Svenja 
Schnober und Frank Fongern, danken – 
nicht nur mit diesem Abend – den engagier-
ten Jugendmitarbeitenden herzlich für ein 
tolles Jahr mit vielen schönen Ak�onen. Es 
ist toll und geht nur mit Euch!

Wo stehen die 
B a c k b l e c h e ? 
Fast �� Kinder 
füllten vor dem 
dri�en Advent 
aufgeregt das 
Gemeindehaus 
und konnten es 

kaum erwarten, zu backen und den frischen 
Plätzchendu� zu schnuppern. Bevor sie ihr 
Gebäck in selbst gebastelten Nikolauss�e-
feln mit nach Hause nehmen konnten, 
wurde in großer Runde  einer Geschichte 
gelauscht, die ersten Plätzchen genascht 
und Kinderpunsch getrunken. – Alle freuen 
sich schon auf den nächsten Advent.

H��� is� ����� wa� lo�
 E�����-K���-C���

Mi �.��‒��.�� Uhr
Am Köllenhof, Ließem
Kontakt: Monika Heidenreich, 
T: ���� �� �� �� ��

 K�������������
Mo & Fr �.��‒��.�� Uhr
Gemeindehaus Niederbachem
Kontakt: 
(Mo) Katharina Riemann, T: ����� �� �� ��
(Fr) Antoinette Lemm, T: ���� �� �� �� ��

 S����������
Di, Mi, Do �.��‒��.�� Uhr
Gemeindehaus Niederbachem
Kontakt: Claudia Schüller, T: ���� �� �� �� ��

 K��������� (�‒�� J����)
Mo, Fr ��.��‒��.�� Uhr
Haus Helvetia in Berkum
Kontakt: Frank Fongern, T: �� �� ���

 O������ T���� ��� K�����
     (�.‒�. K�����)
Mo, Do ��.��‒��.�� Uhr
Niederbachem, Mehlemer Str. �
Kontakt: Svenja Schnober, T: ���� �� �� �� ��

 P���������
Raum unter der Gnadenkirche in Pech
Kontakt: Benjamin Groschinski 
T: ���� �� �� �� ��, www.cps-wachtberg.de

 O������ T���� ��� J����������
     (�� �. K�����)
Mo ��.��‒��.�� Uhr, Mi ��.��‒��.�� Uhr
Niederbachem, Mehlemer Str. �
Kontakt: Svenja Schnober, 
T: ���� �� �� �� ��
Mo, Mi, Fr ��.��‒��.�� Uhr
Haus Helvetia in Berkum
Kontakt: Frank Fongern, T: �� �� ���
Di ��.��‒��.��, Do ��.��‒��.�� Uhr
Alte Schule Pech, Am Langenacker �
Kontakt: Frank Fongern, T: �� �� ���

 S���������� 
(V�������� ��� �. K�����)
Do ��.��‒��.�� Uhr
Gemeindehaus Niederbachem
Kontakt: Julian Hollung, T: ���� �� �� �� ��

 K��������� (�� �. K�����)
Do ��.��‒��.�� Uhr
Gemeindehaus Niederbachem
Kontakt: Julian Hollung, T: ���� �� �� �� ��

Spricht das 
neue Logo die 
Jugend an? Mit 
dieser Frage 
kam Chris�an 
Lebrenz, der 
Vo r s i t z e n d e 

des Streuobstwiesenverweins, im Novem-
ber in den Konfikurs nach Niederbachem. 
Die Jugendlichen waren ganz bei der Sache 
und gaben konstruk�ves Feedback.

Herzlichen Dank an alle und im nächsten 
Herbst ist der Konfikurs wieder bei der 
Apfelernte am Gemeindehaus dabei.

A���� M�������!

Leider hat die Kreissynode im Novem-
ber ���� den schweren Beschluss 
gefasst: Die Jugendbildungsstä�e 
Merzbach wird ���� geschlossen.  
Diese Entscheidung erfüllt uns mit 
Traurigkeit. Wir erinnern uns an viele 
schöne Momente, die wir dort erleben 

dur�en: Unzählige Konfirmandenfreizeiten, 
Teamerwochenenden und 
besinnliche Stunden in der 
schönen Kapelle, die für 
viele zu den schönsten 
Momenten gehören. Wir 
haben gelacht, gespielt, 
Gemeinscha� erlebt und 

waren immer willkommen. Für manche war 
die Jugendbildungsstä�e wie 
ein zweites Zuhause. Wer 
dabei sein möchte, wenn wir 
uns von Merzbach würdevoll 
verabschieden und zurückbli-
cken, wendet sich an:
svenja.schnober@ekir.de
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KULTURFREITAG UM 19.00 UHR
��. F������ – Y���������� – T��� ��� ��� V�����

Der Yellowstone-Vulkan ist vor rund ���.��� Jahren ausgebro-
chen. Aus seiner in � km Tiefe liegenden Magmakammer bilden 
sich ste�g unzählige Geysire, Fumarole, brodelnde Schlamm-
töpfe und heiße Quellen. D����� ��� D����� M�������
berichten von ihrer Fotoreise in die atemberaubende Land-
scha� der Rocky Mountains mit ihren We�erkapriolen.

��. M��� – P�������� B����������
Momente mit Menschen, Augenblicke mit der Natur und poe-
�sche Begegnungen fasst U����� C������ in zauberha�e 
Gedichte, die sie an diesem Abend charmant vorträgt.
Zu poe�schen, musikalischen Begegnungen verführt das
F������������� ��� E������������ K�������������� 
W��������. 

��. M��� – W�� ����� ��?
Alle Bücherwürmer und Lesera�en können ihr „Buch des 
Monats“, ihren „Schmöker für den Feierabend“ oder ihre „Neu-
entdeckung des Jahres“ mitbringen und beim literarischen Fei-
erabend vorstellen.

HAGIOS-GESANGSGRUPPE
Inspiriert von dem Komponisten Helge Burggrabe singen wir gemein-
sam sogenannte Hagios-Gesänge, die die alte Gesangstradi�on von 
Klöstern und Gemeinscha�en wie Taizé aufgreifen. Wir singen und 
tun im gesungenen Gebet etwas für den Frieden. Es gibt keine fal-
schen Töne. Das Wich�gste ist: Gemeinsam in Resonanz zu kommen. 
Wir treffen uns jeden ersten Dienstag im Monat.

Kontakt: Lioba Moor und Dieter Jung �� �� ��, Ingrid Esfandiari ���� �� �� ���.
Dienstag, �. Februar & �. März von ��.�� bis ��.�� Uhr im Gemeindehaus Niederbachem.

Im März laden die evangelische und katholische Kirchengemeinde gemeinsam zu drei 
Bibelabenden ein. Inhaltlich wird es um das biblische Buch Esther gehen, das im jüdi-
schen Festkreis eine hohe Stellung genießt, uns aber nahezu unbekannt ist. Der ganze 
Text wird besprochen.
Mi�woch, �. März ���� im Evangelischen Gemeindehaus Niederbachem um ��.�� Uhr
mit Pfarrer Günter Schmitz-Valadier und dem Improvisa�onsschauspieler Rainer Kreuz 
aus Pech, der den Beginn des Buches präsen�eren wird.
Mi�woch, ��. März ���� im Katholischen Pfarrheim Haus St. Gereon Niederbachem 
um ��.�� Uhr mit Pfarrer i. R. Volker Hendricks.
Mi�woch, ��. März ���� im Evangelischen Gemeindehaus Niederbachem 

um ��.�� Uhr mit Pfarrer Franz Lausberg.

ANMELDUNGSABEND ZU DEN NEUEN KONFIRMANDENKURSEN

Die nächsten Konfirmandenkurse starten im Juni ����. Herzliche Einladung zum Info- 
und Anmeldungsabend am Dienstag, ��. März ����, um ��.�� Uhr

• in der Gnadenkirche in Pech für Familien aus Pech, Villip, Villipro� und Holzem; 
• im Evangelischen Gemeindehaus Niederbachem für Familien aus Niederbachem, 

Oberbachem, Ließem, Gimmersdorf, Berkum, Züllighoven und Werthhoven.
Die Kurse richten sich an Jugendliche, die jetzt die �. Schulklasse besuchen. Jugendli-

che, die evangelisch gemeldet sind, erhalten ein Einladungsschreiben. Dieses darf 
gerne an andere Interessierte (z. B. noch nicht Getau�e) weitergegeben werden.

KLASSISCHE MUSIK UND LYRIK ZUM FRÜHJAHR

Mit einem besonderen Nachmi�ag empfängt der Seniorenkreis das Frühjahr: 
Dr. Gudula Neidert-Buech (Klavier) und Elisa Wi�brodt (Violine) musizieren klassische 
Musik und dazwischen werden frühlingsha�e Texte eingestreut. Herzliche Einladung.
Mi�woch, den ��. März ���� um ��.�� Uhr Gemeindehaus Niederbachem.

ÖKUMENISCHE BIBELABENDE IM MÄRZ
DAS BUCH ESTHER
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Z������� K�����
Mo ��.��. und ��.��. um ��.�� Uhr
Haus Helvetia in Berkum
Die Teilnehmenden bezahlen die Kosten für 
die Lebensmittel anteilig. Anmeldung bis 
Freitag der Vorwoche erbeten.
Kontakt: Elke Wolf, T: ���� �� �� ���

O������ N��-/H���������������
Mo um ��.�� Uhr
Haus Helvetia in Berkum
Kontakt: Dagmar Mehlhaff, T: �� �� ��

C��� L���������
Di ��.��. und ��.��., ��.�� bis ��.�� Uhr
Haus Helvetia in Berkum
Kontakt: Annette Schneemelcher, 
E-Mail: annette.schneemelcher@t-online.de
T: ���� �� �� ���

B���������-A����
Di ��.�� bis ��.�� Uhr
Haus Helvetia in Berkum
Kontakt: Brettspiele-Wachtberg@web.de

M��������
Mi um �.�� und ��.�� Uhr
Gemeindehaus Niederbachem
Kontakt: Angelika Tobollik, T: �� �� ��

O������-D������������
Mi ��.��. und ��.��., ��.�� bis ��.�� Uhr
Haus Helvetia in Berkum
Kontakt: drachenfalter@lonsing.de

F���������� B�����
Mi ��.��. und ��.��. um ��.�� Uhr
Haus Helvetia in Berkum
Kontakt: Ina Hüttenrauch, T: �� �� ��

S������������ N�����������
�. Mi im Monat um ��.�� Uhr
Gemeindehaus Niederbachem
��.��. Karnevalistische Heiterkeit
��.��. Klassische Musik und Lyrik  – s. S. ��
Kontakt: Ina Hüttenrauch, T: �� �� ��

B�������
Mi ��.�� bis ��.�� Uhr
An der Gnadenkirche in Pech
Kontakt: buecherei@wachtberg-evangelisch.de

B������������
Mi ��.��. um ��.�� Uhr
Bücherei, Gnadenkirche Pech
Kontakt: Kathrin Müller, T: �� �� ��

Do ��.��. um ��.�� Uhr
Gemeindehaus Niederbachem
Kontakt: Günter Schmitz-Valadier, T: �� �� ��

L���� ��� �����
Mi ��.��. um ��.�� Uhr
Haus Helvetia in Berkum
Kontakt: Günter Schmitz-Valadier, T: �� �� �� 
Mi ��.��. um ��.�� Uhr
Gemeindehaus Niederbachem
Teilnahme am ökumenischen Bibelabend
Einladung s. Seite ��

M�����-T����
Letzter Mi im Monat um ��.�� Uhr
Gemeindehaus Niederbachem 
��.��. Kommunale Aufgabenvielfalt der 
Gemeinde Wachtberg im Spannungsfeld 
der finanziellen Möglichkeiten. – Kämmerin 
Beate Pflaumann
��.��. Bargeldlos durchs Leben. – Jan Ewerhardt
Kontakt: Jürgen Mies, T: �� �� ��
F��� C��� W��������
Mi ��.��. und ��.��. um ��.�� Uhr
Haus Helvetia in Berkum
Kontakt: Dr. Ronja Linßen, T: ���� �� �� ���

S�����-N���������
Do um ��.�� Uhr
Haus Helvetia in Berkum
Kontakt: Annette Hindert, T: �� �� ���
B����������
Fr um ��.�� Uhr
Gemeindehaus Niederbachem
Kontakt: Ulrich Flöhl, T: �� �� �� �� 

Ö����������� A����������� ��� 
B�������� ��� F����������� 
��� A������������ (ÖAK)
�. & �. Samstag von ��.�� bis ��.�� Uhr
��.��. & ��.��., Katholisches Familien-
zentrum, Am Bollwerk ��, Berkum
��.��., Am Campus ��, Villip
��.��., Erlenmaarweg, Werthhoven
Treffen von Menschen mit und ohne 
Fluchthintergrund. 
Kontakt: Bettina Hoffmann, T: �� �� ��

L���������������� ��� ÖAK
Ort und Zeit flexibel
Kinder mit Migrationshintergrund in der 
Schule unterstützen.
Kontakt: Heike Görtz, 
E-Mail: heike.goertz@o�online.de
K��������������
Abgabe: Mo ��.��‒��.�� Uhr
Verkauf: Do ��.��‒��.�� Uhr
Ließem, Auf dem Köllenhof �
Kontakt: Marianne Pilger, T: �� �� ��

Mu���
F�������������
Mo um ��.�� Uhr
Bücherei an der Gnadenkirche in Pech
Kontakt: Regina Krull, T: �� �� ��
H�����-G������������
Di ��.��. und ��.��., ��.�� bis ��.�� Uhr
Gemeindehaus Niederbachem
Kontakt: Ingrid Esfandiari, T: ���� �� �� ���
K��������� R����V����
Mi ��-tägig um ��.�� Uhr & � Samstagvormittag
Gemeindehaus Heilandkirche
Kontakt: Julian Hollung, T: ���� �� �� �� ��
K�������
Do von ��.�� bis ��.�� Uhr
Gemeindehaus Heilandkirche
Kontakt: Julian Hollung, T: ���� �� �� �� ��

�e�����i� �k���
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O��������� – ��� ������ G����������� �� R�� M������������ �� A�����

�. Advent: Schulband der Grundschule Niederbachem unter Leitung von Martin Ritter 

�. Advent mit den Pfadfindern in der Gnadenkirche

Am �. November war es endlich so weit: 
Ulrike Bickelmann wurde nach ihrer zwei-
jährigen Ausbildung zur Prädikan�n ordi-
niert. Sie ist damit berech�gt, im 
Go�esdienst das Abendmahl zu leiten, zu 
taufen sowie kirchliche Besta�ungen und 
Trauungen vorzunehmen. 

Die Ordina�on 
wurde von der 
Skriba des Kir-
chenkreises (der 
zweiten stellver-
t r e t e n d e n 
Superintenden-
�n), unserer 
Pfarrerin Kathrin 
Müller, vollzo-
gen. Assis�ert 
haben der 
Mentor Pfarrer 
Günter Schmitz-
Valadier und 

Presbyter Michael Schönefeld. Für die musi-
kalische Gestaltung des Go�esdienstes – 
nicht nur mit Klezmermusik – sorgten die 
Funny Bones, verstärkt durch die Conradi 
Family. Die große Gemeinde inkl. der aus-
wär�gen Teilnehmenden hat diesen beson-
deren Go�esdienst mit großer Freude 

gefeiert. 
Ein herzliches 

D a n k e s c h ö n 
allen, die diese 
besondere Feier 
m ö g l i c h 
gemacht, mitge-
feiert und in 
Gedanken beglei-
tet haben!
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M���� ��� P����� – ���������� B����������

Einen anderen Akzent setzte der 
BratApfelAbend im Haus Helve-
�a. Die Gloria’s Four spielten eine 
bunte Mischung an Advents- und 
Weihnachtsliedern aus verschie-
denen Epochen und Musiks�len. 

Es gab auch Mitsing-Lieder und schwungvolle Zuga-
ben. Zwischen die Musikblöcke streute das Orga-Team 
des Kulturcafés weihnachtliche Gedichte und Texte. 
Höhepunkt des Abends war natürlich die Bratapfel-
Pause und die wurde von allen Bratapfel-Liebhaber:in-
nen schlemmend gefeiert. Poesie für alle Sinne. 

Herzlichen Glückwunsch und Go�es Segen allen 
Gemeindegliedern, die in den kommenden Monaten 
Geburtstag haben, namentlich denen, die �� Jahre und 
älter werden.

Am Ewigkeitssonntag konnten 
wir Unsagbares hören: Texte 
von Wisława Szymborska, 
gelesen von Raphaela Sonn-
tag, sowie Werke von Dimitri 
Schostakowitsch und Johann 
Sebas�an Bach, gespielt vom 
Antares Quarte�, schenkten 
einen poe�schen Nachmi�ag.

Hier ein Gedanke von 
Wisława Szymborska: 
„Was aber ist das, die Poesie? 
Manch wacklige Antwort fiel 
bereits auf diese Frage.

Aber ich weiß nicht 
und weiß nicht 
und halte mich daran fest 
wie an einem re�enden Geländer.“

Die Namen erscheinen aus Datenschutzgründen 
nicht in der Online-Ausgabe des Gemeindebriefes.
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In der Papierform des Gemeindebriefes, die an 
alle evangelische Gemeindeglieder verteilt wird, 
werden regelmäßig die Altersjubiläen und kirch-
liche Amtshandlungen von Gemeindegliedern 
veröffentlicht.
Sofern Sie mit der Veröffentlichung Ihrer Daten 
nicht einverstanden sind, können Sie uns Ihren 
Widerspruch mitteilen. Bitte teilen Sie dabei 

mit, ob dieser Widerspruch nur einmalig oder 
dauerhaft zu beachten ist. Ihr Widerspruch soll-
te möglichst frühzeitig, also vor dem Redak-
tionsschluss, im Gemeindebüro eingehen, da 
sonst die Berücksichtigung Ihres Wunsches 
nicht garantiert werden kann: 
Evangelisches Gemeindebüro, 
Bondorfer Str. ��, ����� Wachtberg.

H������� ��� D���������� (§ �� A��. � DSGVO)

B�������� ������

G������ ������

G������ ������

G�����������
Carl Wolf
Niederbachem, Bondorfer Str. ��, T: �� �� ���
verwaltung@kirchengemeinde-wachtberg.de
Mo bis Fr �.�� bis ��.�� Uhr, 
Di ��.�� bis ��.�� Uhr

P������������ / P�������������
Pfarrerin Kathrin Müller
(zuständig: Holzem, Pech, Villip, Villiprott)
Pech, Am Langenacker ��, 
T: �� �� ��, kathrin.mueller@ekir.de
Pfarrer Günter Schmitz-Valadier
(zuständig: Berkum, Gimmersdorf, Kürrig-
hoven, Ließem, Nieder- / Oberbachem, 
Werthhoven, Züllighoven) 
Niederbachem, Birkenweg �, T: �� �� ��,
guenter.schmitz-valadier@ekir.de
Vikar Jan Thelen 
T: ����� �� �� ���, jan.thelen@ekir.de
Prädikantin Meike Bayer 
T: �� �� �� ��, meike.bayer@ekir.de
Prädikantin Dr. Ulrike Bickelmann 
T: �� �� ���, ulrike.bickelmann@ekir.de

K����� / H����������
Andy Lötzsch
(zuständig: Berkum, Pech, Niederbachem)
T: ���� �� �� ���, andylotzsch@gmail.com
Ulrich Flöhl
(zuständig: Niederbachem)
T: ����� �� �� ���, ulrich@floehl.de

K�����������
Julian Hollung, T: ���� �� �� �� ��
Regina Krull, T: �� �� ��

G����������������
Ina Hüttenrauch
Berkum, Am Bollwerk ��, T: �� �� ��
ina.huettenrauch@ekir.de 

G����������� S������������� 
��� D����������� W�����
Ricarda Duch
T: ����� �� �� oder ����� �� �� ���
sozialberatung.wachtberg@dw-bonn.de

K�����- ��� J�����������
Frank Fongern, T: �� �� ���
frank.fongern@ekir.de
Svenja Schnober, T: ���� �� �� �� ��
svenja.schnober@ekir.de

G�������������
Antje Schönefeld, T: �� �� ���

P�����������
Meike Bayer, T: �� �� �� ��
Dr. Ulrike Bickelmann, T: �� �� ���
Doreen Breitling, T: ���� �� �� �� ��
Bettina Hoffmann, bettina.hoffmann.�@ekir.de
Markus Kapitza, T: �� �� ���
Michael Schönefeld, T: �� �� ���
Dr. Tjark Schütte, T: ����� �� �� ��� 
Raphaela Sonntag, T: ���� �� �� �� ��
Georg von Streit, georg.von_streit@ekir.de
Melina Wolf, melina.wolf@ekir.de

Mitarbeiter-Presbyterin:
Svenja Schnober, svenja.schnober@ekir.de

Jugend-Presbyterin:
Caroline Kaulfuß, caroline.kaulfuss@ekir.de

S��������������� ��� 
K�������������
T: �� ���-��
Frauenbeauftragte des Kirchenkreises
Sabine Cornelissen, T: �� ���-��
Mo, Di, Do �.�� bis ��.�� Uhr

Die Namen erscheinen aus Datenschutzgründen 
nicht in der Online-Ausgabe des Gemeindebriefes.
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Gottesdienste

* Abendmahl  ** Abendmahl mit Traubensaft               Kindergottesdienst

Kirchenbus nach Niederbachem (zu den Sonntagsgo�esdiensten)
�.�� Uhr ab Ließem (Haltestelle Am Köllenhof)
�.�� Uhr ab Gimmersdorf (Haltestelle Hermesgarten)
�.�� Uhr ab Berkum (Alte Kirche, Kleiner Parkplatz)
Bei Bedarf bi�e melden bei Norbert Schrenk, T: �� �� �� ��


